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Die Kraft der Sonne wird wenig genutzt
Die Luzerner verwenden nicht einmal 5 Prozent des Potenzials der Solarenergie. DieUnterschiede zwischen denGemeinden sind immens.

Roseline Troxler

Wer ihr in diesen Tagen nur schonwe-
nige Minuten ausgesetzt ist, spürt die
immense Kraft der Sonne. Dass die
Sonnenenergie zur Gewinnung von
elektrischerEnergie verwendetwerden
kann,wurdebereits um1840entdeckt.
Seither nutzt einewachsendeZahl von
Hausbesitzern die Kraft der Sonne.

Eine Analyse von Swiss Energy
Planning, die im Auftrag von WWF
Schweizerstelltwurde, zeigt allerdings:
Eswirderst einBruchteildesPotenzials
der Sonnenenergie verwendet – kan-
tonsweit sindes4,68Prozent. Schweiz-
weit ist der Schnitt mit rund drei Pro-
zent gar noch tiefer (Ausgabe vom
17.Juli).MyriamPlanzer,Projektleiterin
Energiewende beim WWF Schweiz,
sagt: «UnserZielwar, eineStandortbe-
stimmungzumachen,umaufzuzeigen,
dass eine Lösung für die Klimakrise
auch auf unseren Dächern schlum-
mert.» Die Auswertung vergleicht das
Potenzial aufgutgeeignetenSchweizer
DächernmitdereffektivenAusnutzung.

GemeindenschöpfenPotenzial
zwischen1und16Prozentaus
Ein Blick auf die Gemeinden des Kan-
tons Luzern bringt erhebliche Unter-
schiede zwischendenKommunenzum
Vorschein. Spitzenreiter beim Nutzen
desPotenzialsderSolarenergie imKan-
tonLuzern istMauenseemit knapp15,8
Prozent, gefolgt vonAltbüron (12,7Pro-
zent) und Altishofen (11,2 Prozent). In
derMitteilungvonWWFSchweizwur-
de Triengen als Gemeinde auf Platz 1
gelistet.WerdendieDatengenauer an-
geschaut, zeigt sich allerdings, dass es
sich hier nur um den Ortsteil Wilihof
handelt.Werden alleOrtsteile derGe-
meinde berücksichtigt, liegt Triengen
aufRang31.Denn fürdiehierpublizier-
te Auswertung wurden Orte mit meh-
rerenPostleitzahlenzusammengefasst.

Der Mauenseer Gemeinderat Mi-
chael Gisler (FDP) freut sich über den
Spitzenplatz.«Wir sindstolzaufdasRe-
sultat.Mauensee ist seit 2015eineEner-
giestadt. Dass die Aktivitäten der Ge-
meinde bereits nach so kurzer Zeit be-
lohnt werden, hinterlässt ein gutes
Gefühl.» Im Vordergrund stehe aber,
dass man auch als kleine Gemeinde
einenBeitragzurEnergiewende leisten
könne.ZahlreicheFaktorenhättenzum
Resultat geführt. Gisler sieht die enga-
gierte Umwelt- und Energiekommis-
sion,diegute InformationundKommu-
nikation bei diesem Thema und das
kommunaleFörderprogrammalsGrün-
de. Private Anlagen werden mit bis zu
2000Frankenunterstützt.Gislerbeob-
achtet eine sich verstärkende Dyna-
mik – gerade in den Einfamilienhaus-
quartieren.«Sobaldzwei,dreiHausdä-
cher mit einer Solaranlage ausgerüstet
waren, kamBewegung insQuartier.»

AufderanderenSeitederSkala liegt
Dierikon,woerst0,98ProzentderSon-
nenenergie genutzt wird. Gemeinde-
präsident Max Hess (CVP) räumt auf
Anfrage ein, «dass die Grundeigentü-
mer inDierikondasPotenzial zuwenig
gutausschöpfen».Erbetontallerdings,
dass sich inden letztenMonatenvielge-
tanhätteundergänzt:«DieZahlen, auf
welche die Analyse aufbaut, sind nicht
ganzaktuell. SosindgewisseNachträge
nicht gemacht worden.»Hess ist aller-
dings zuversichtlich. Er erwartet künf-
tig eine bessere Ausschöpfung des
Potenzials, zumal viele Hausbesitzer
undFirmenkürzlichaufgerüstethätten
oder Anlagen bald in Betrieb nehmen
würden. Ausserdemhat dieGemeinde
vorkurzemeine Infoveranstaltungzum
Thema Solarenergie durchgeführt.

«RundvierzigGrundeigentümerhaben
teilgenommen.DieseZahl stimmtmich
positiv.» Nebst Dierikon weisen auch
Root undFlühli tiefeWerte auf.

«KantonLuzernverfügtüber
höhereWertealsNachbarn»
JulesGut, Teamleiter Energie der kan-
tonalenDienststelleUmwelt undEner-
gie, sagt zur Auswertung: «Generell
lässt sich festhalten, dass der Kanton
Luzern zwar tiefe Werte hat, jedoch
verglichen mit den umliegenden Kan-
tonenüberhöhereWerte verfügt.»Die
Sensibilität der Bevölkerung habe in
den letzten Jahren stetig zugenommen.
Und:WerheuteeineSolaranlageplane,
müssedieentsprechendeRichtliniedes
Kantons einhalten und dies vorgängig
melden, aber in der Regel kein Baube-
willigungsverfahrendurchführen.«Zu-
demwurdenRahmenbedingungenge-
schaffen, um einen Teil des Stroms
selbst zu verbrauchen, was wirtschaft-
lich interessanter ist alsdieEinspeisung
insNetz», führt Jules Gut aus.

DerEnergieexperte ortetmögliche
Gründe für die doch beträchtlichen
Unterschiede zwischen den Gemein-
den.«Grundsätzlichkann festgehalten
werden, dass heutzutage bei Neubau-
ten Fotovoltaikanlagen Standard sind.
DasNachrüsten bei bestehendenBau-
ten harzt hingegen trotz kostenorien-
tierter Einspeisevergütung noch im-
mer.» Diese Tatsache erschwere die
Vergleichbarkeit zwischen den Ge-
meinden. «Während inDierikon gros-
se, bestehende Gewerbebauten in der
Überzahl sind,machtdasNeubauquar-
tier Chotten in der GemeindeMauen-
see einen signifikanten Anteil am Ge-
bäudebestand der Gemeinde aus.»

Dies führe zum hohen Anteil in Mau-
ensee.Denn:«JemehrNeubauteneine
Gemeindeaufweist, destohöher ist der
Anteil der genutzten Solarenergie.»

Seit Januar 2019 ist im Kanton Lu-
zerndasneueEnergiegesetz inKraft.Es
schaffte die Grundlage zur Förderung
der Solarenergie. «Jeder Neubau muss
nun einen Teil des benötigten Stroms
selbsterzeugen,was indenmeistenFäl-
len mit einer Fotovoltaikanlage reali-
siertwird»,erklärt JulesGut.DasEner-
giegesetz beinhaltet auch die Vorgabe,
dassderAnteil der erneuerbarenEner-
gien am Gesamtenergieverbrauch auf
dem Kantonsgebiet bis 2030 auf 30

Prozent erhöht werden muss. Nebst
weiterenMassnahmen sucht der Kan-
tonanMessendenKontakt zuBevölke-
rung oder bietet Eigenheimbesitzern
mit dem Solarpotenzialkataster die
Möglichkeit, dasPotenzial seinesHau-
ses zur Nutzung von Solarenergie on-
line abzurufen, wieGut ausführt.

An der Klimasession vom 24. Juni
2019hatderKantonsrat ausserdemein
Postulat erheblich erklärt,welches ver-
langt,dass sämtlicheöffentlicheBauten
auf die Eignung für Solaranlagen über-
prüftwerden. EineMotion fordertwei-
ter die Schaffung gesetzlicher Grund-
lagen für Massnahmen, damit mehr

grosseSolaranlagenvonüber 150Qua-
dratmetern gebaut werden. Das Kan-
tonsparlament hat die Motion als Pos-
tulat teilweise erheblich erklärt.

ReduktionderFörderbeiträgeals
Grund fürgeringeZahlen
AuchdieCKW(Centralschweizerische
Kraftwerke AG) würde es begrüssen,
wennnochstärkeraufdieKraftderSon-
ne gesetzt würde, wie Marcel Schmid,
Leiter Unternehmenskommunikation,
sagt.«EinevermehrteNutzungderSo-
larenergie, insbesondere fürdenEigen-
bedarf, macht Sinn.» Schmid sieht die
Reduktion der Förderbeiträge, die teils
fehlendeEignungeinesDachsaufgrund
derAusrichtungoderdesAltersundden
hohenInvestitionsbedarfalsGründefür
diebisherigeZurückhaltung.Diehohen
Investitionenwürdensichaberdankder
langen Lebensdauer einer Solaranlage
meistens auszahlen.

WiederKantonhabensichauchdie
CKWdieSensibilisierungderBevölke-
rung auf die Fahne geschrieben. «Wir
habenvorkurzemdieerstemobile ‹So-
larbar›derSchweiz realisiert.Mitdieser
fahrenwir imAugustundSeptember in
unserVersorgungsgebiet und ladendie
Bevölkerung zu einem Getränk und
zum ungezwungenen Kennenlernen
derSolarenergieein.»AlsweiteresBei-
spiel der Aktivitäten der CKW nennt
Schmid das Unterstützungsprogramm
«Solarstrommacht Schule».Damit sei
derBauvonSolaranlagenaufSchulhäu-
ser unterstütztworden.Ausserdemha-
ben die CKW auf öffentlichen Gebäu-
denSolaranlagen installiert,wovonein-
zelne Panels zum Kauf angeboten
werden – etwa fürMieter, welche nicht
über ein eigenesHausdach verfügen.
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Ausnutzung des Potenzials
der Solarenergie
im Kanton Luzern
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Durchschnitt Kanton Luzern: 4,68%

in Prozent

«Jemehr
Neubauten,desto
höher istderAn-
teil dergenutzten
Solarenergie.»

JulesGut
Dienststelle Umwelt und Energie

«Einevermehrte
Nutzung,
insbesondere für
denEigenbedarf,
machtSinn.»

Marcel Schmid
CentralschweizerischeKraftwerke AG


